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Stadt undKanton Zürich

Umkleide-Streit: Das Bundesgericht
stützt die langjährige Limmi-Praxis
DieGewerkschaft VPODunterliegtmit ihrer Forderung nach bezahlter Umziehzeit.

VieleMitarbeiterinnenundMit-
arbeiter im Spital Limmattal
müssen sich vor und nach ihrer
Schicht umziehen. Diese insge-
samt rund 15 Minuten zählen
aber nicht zur Arbeitszeit. Das
verstösst nicht gegen das Ge-
setz, hält jetztdasBundesgericht
– wie zuvor schon der Dietiker
Bezirksrat und das kantonale
Verwaltungsgericht – fest. Es
weist eine Beschwerde ab.

VierMitarbeitende aus dem
Pflegebereich hatten – unter-
stützt von der Gewerkschaft
VPOD–gefordert, dassdieUm-
kleidezeit zur Arbeitszeit gehö-
re. Sie verlangten vor Gericht,
dass ihnen der Zweckverband
Limmattal rückwirkend für die
vergangenen Jahre dieUmzieh-
Viertelstunde vergütet.

Eine Viertelstunde mag
nichtnachviel klingen, überdie
Jahre kommen aber so einige
Stunden zusammen. Bis zu 225
Arbeitsstunden, die mit bis zu
10000 Franken zu entschädi-
gen seien, machten die be-
schwerdeführenden Limmi-
Mitarbeiter geltend.

Das Bundesgericht sieht je-
doch keine Veranlassung, diese
Limmi-Praxis in Frage zu stel-
len.Denn imPersonalreglement

des Spitalverbandes sei keine
Definition des Begriffs Arbeits-
zeit enthalten.ObdieUmkleide-
zeit zur Arbeitszeit gehöre oder
nicht, sei Auslegungssache.

Eshandelt sichumeine
langjährigePraxis
Im Limmi handle es sich um
eine «unbestrittenermassen
langjährigePraxis»,dassdiebe-
zahlteArbeitszeitmitDienstan-
tritt aufderStationoder imOpe-
rationssaal beginne und mit
Dienstendeamentsprechenden
Arbeitsort ende, hatte das Ver-
waltungsgericht festgehalten.
DadieUmkleidezeit auchanan-
deren Spitälern nicht zur
Arbeitszeit gezählt habe, sei ins-
gesamt von einer üblichen Re-
gelung auszugehen.

Auch der Bezirksrat hatte
schondaraufhingewiesen, dass
es sich um eine «offenbar gera-
dezu branchenübliche Praxis»
handle. Eine gewollte, zusätzli-
che oder gesonderte Abgeltung
der Umkleidezeit hätte damit
ausdrücklich reglementarisch
verankert werdenmüssten.

Das Bundesgericht stuft das
Argument des Bezirksrates als
überzeugend ein und bezeich-
net die Auslegung des Verwal-

tungsgerichts als nicht willkür-
lich. Es könne nicht als unhalt-
bar qualifiziert werden, wenn
sich das kantonale Gericht bei
der Ergründung des Sinns einer
vom Wortlaut her unbestimmt
gehaltenen Regelung vorrangig
davon leiten liess, wovon sämt-
licheBeteiligtenundauchande-
re Spitäler sowie ihreAngestell-
tenüber Jahre ausgegangenwa-
ren. Die Limmi-Regelung ist
damit für das Bundesgericht
rechtens.

DieGewerkschaftVPODbe-
zeichnetdasUrteil trotzNieder-
lage als Sieg. Denn das Bundes-
gericht verweist in seinen Aus-
führungen darauf hin, dass das
Spital Limmattal als Zweckver-
band nicht dem normalen
Arbeitsrecht unterstellt ist, son-
dern dem eigenen Personalreg-
lement.

Sähees imprivaten
Arbeitsrechtandersaus?
Dass in diesem Limmi-Regle-
mentdieUmkleidezeit nicht zur
bezahltenArbeitszeit gehöre, ist
für das Bundesgericht wie be-
reits aufgeführt nicht unhaltbar
oder willkürlich. Es hält aber
auch fest, dass eine solche Pra-
xis imprivatenArbeitsrecht «in

der Tat fraglich erscheinen»
würde.

DerZeitstreit amSpital Lim-
mattal ist mit dem Urteil des
Bundesgerichts juristisch abge-
schlossen.Das sei aberkeinPrä-
judiz, schreibtdieGewerkschaft
VPOD in einer Mitteilung. Ver-
schiedene ähnliche Klagen,
etwagegendasalsAktiengesell-
schaft privatrechtlich organi-
sierte Spital Bülach oder das öf-
fentlich-rechtlicheUniversitäts-
spital Zürich seien weiterhin
hängig. «Beide Spitäler haben
eineandereRechtsgrundlageals
dasSpital Limmattal und sind in
der Gestaltung des Personal-
rechtes nicht so frei.»

Auch wenn das Umkleiden
nicht zurArbeitszeit gehört, das
Spital Limmattal kam gemäss
seinen Angaben den Angestell-
teneinStückweit entgegen. Seit
September 2019 gilt eine neue
Pausenregelung. Eine der bei-
den zuvor nicht garantierten
Pausen von einer Viertelstunde
pro Schicht wird Angestellten
zugesichert, dieUniformtragen
und die Zentralgarderobe auf-
suchenmüssen. Falls diesePau-
se nicht bezogen werden kann,
werden 15 Minuten als Arbeits-
zeit gutgeschrieben. (og)




